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Thomas lessig-Weller
einfach schneidig und „gut zu fuß“ – 
anmerkungen zu einer besonderen form 
alpenländischer klappmesser 

taschenmesser zählten in der vergangenheit zu den innigsten besitztümern eines 
menschen und ihr verschenken an kinder stellte einen wichtigen meilenstein 
auf dem Weg des erwachsenwerdens dar. so kam man vor nicht allzu langer zeit 
der forderung, „Jeder richtige bua hat an taschenfeitel und a schnur“1, vieler-
orts nach und dies, ohne sanktionen durch erwachsene befürchten zu müssen. 
einige regional angefertigte klappmessertypen wurden identitätsstiftend für 
den landstrich, in dem sie entstanden sind. einige, wie das von Joseph Opinel 
ersonnene und erfolgreich vermarktete klappmesser, haben es zudem geschafft, 
überregional kultstatus zu erlangen. doch auch die auf den mittelmeerinseln 
korsika und sardinien beheimateten handwerker schufen messerformen, die fest 
in deren inselkultur verhaftet erscheinen. und auch aus anderen teilen europas 
sind klappmesserformen überliefert, die auf das allerwesentlichste reduziert und 
dennoch – oder vielleicht deswegen? - ihren festen platz im harten arbeitsalltag 
der landbevölkerung gefunden hatten. 

in diesem artikel soll ein im alpenraum verbreiteter klappmessertyp genauer 
betrachtet werden, der ebenfalls das kriterium der einfachen konstruktion erfüllt 
und bislang nur wenig beachtung erfuhr. leider ist das Wissen um seine entstehung 
und bedeutung sehr lückenhaft und der vorliegende artikel stellt lediglich den 
versuch dar, sich diesem alltäglichen Gegenstand anzunähern. vielleicht inspi-
riert er auch dazu, die herstellung dieser regional gefertigten messerform neu zu 
beleben.

den ausgangspunkt der abhandlung bildet ein klappmesser, das 1929 
am Gradetzkees-Gletscher2 (Granatspitzgruppe) am Großglockner gefunden 
wurde. es stammte aus dem besitz von norbert mattersberger3, dessen leiche 
zusammen mit einem vorderladergewehr, einer taschenuhr, einem fernrohr und 

1 Walcher – Weinlich 2018, 44.
2 alternative schreibweise: Gradötzkees.
3 stadler 2005.
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resten seiner kleidung entdeckt wurde.4 von seiner letzten Wirkungsstätte in 
kals brach der 1796 in matrei in Osttirol geborene mattersberger 1839 zu einem 
letzten Jagdausflug auf.5 da er sich zeitlebens als knecht verdingte, liegt es nahe, 
dass sein vorhaben nicht ganz legal war.6 seit dieser zeit galt der „Wilderer vom 
Gradetzkees“ als verschollen. 

bei dem gut erhaltenen schneidwerkzeug handelt es sich um ein einfach 
 gefertigtes klappmesser mit holzgriff (abb. 1, 2).7 der etwas über 11 cm lange, 
 pistolenartig gebogene Griff besteht aus einer nicht näher bestimmten holzart und 
schließt mit einer kantig geformten verbreiterung ab. ein durchgehendes loch 
suggeriert ein auge und lässt den hinteren Griffabschluss kopfartig erscheinen. 
dicke v-förmig eingearbeitete linien gliedern diesen Griffbereich. daneben weist 

4 messner 2018, 91.
5 ebenda 92.
6 ebenda 95.
7 die zeichnungen sowie die fotografien des messers wurden mir dankenswerterweise von univ.-prof. 

dr. harald stadler, universität innsbruck, zur verfügung gestellt.

Abb. 1: Umzeichnung des Klappmessers aus dem Besitz von Norbert Mattersberger; Verbleib: 

Verein Medaria, Matrei i. Osttirol, Inv.-Nr. 716 (Zeichnung: A. Blaickner, Institut für Archäologien, 

Universität Innsbruck).
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Abb. 2: Fotoansichten des Klappmessers (Fotos: A. Blaickner,  

Institut für Archäologien, Universität Innsbruck).

Messer „WILDERER“

stilisierter Vogelkopf?
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der holzgriff auch wesentlich feinere ritzungmuster auf. unmittelbar hinter der 
metallzwinge schließt ein aus aneinander gesetzten dreiecken bestehendes band 
an. die ausrichtung der spitzen sowie die Orientierung der schraffuren wechseln 
sich dabei ab. diesem zierelement folgt ein durch kerbschnitt erzeugtes gegen-
ständiges Wolfszahnmuster. neben einer umlaufenden feinen strichreihung weist 
die Oberfläche des messergriffs zudem florale muster an beiden seiten und am 
rücken auf, die wohl durch stichkombinationen eines Werkzeugs mit feiner, ge-
bogener schneide erzeugt wurden. das eigenhändige anbringen der verzierungen 
durch den besitzer liegt nahe, da sich auf dem aus nussbaum geschnitzten schaft 
des ebenfalls bei der leiche gefundenen Gewehrs vergleichbar ausgeführte 
muster finden lassen.8 die zwinge mit drehniet besteht aus eisen und ordnet 
das schneidwerkzeug in die Gruppe der einschlagmesser mit reibungsverschluss 
(engl.: friction folder) ein. die klinge wird dabei derart fest mit dem holzgriff 
vernietet, dass alleine der dadurch erzeugte reibungswiderstand zwischen holz 
und klinge die stabilität im geöffneten zustand gewährleistet. ein nachteil dieser 
verbindungstechnik ist die lockerung der klinge durch die bei trockenheit ein-
tretende schwindung des Griffholzes. um sie wieder „anzuziehen“, muss der 
angelniet durch einige kräftige hammerschläge gestaucht werden. dieser vorgang 
führt zu einem zusammenpressen des unmittelbar am niet gelegenen materials, 
wodurch auch die blechzwinge am vorderen Griffabschluss nachhaltig zusam-
mengedrückt wird. diese spuren der klingennachjustierung lassen sich auch am 
exemplar vom Gradetzkees-Gletscher gut beobachten. 

durch die kombination des metallringes mit einem aus einem stück holz 
ge fertigten Griff reiht sich das messer von norbert mattersberger in die im 
alpenbogen beheimateten typen der klappbaren arbeitsmesser ein.9 ihre 
konstruktion unterscheidet sich eklatant von den ebenfalls in dieser zeit gän-
gigen klappmessern mit metallfeder, die ungleich aufwendiger zu fertigen waren 
und aus wesentlich mehr einzelteilen bestanden. Während das messer von 
norbert mattersberger lediglich aus vier einzelteilen besteht (holzgriff, klinge, 
metallzwinge, achsniet), setzten sich die z. b. in französischen manufakturen pro-
duzierten, mit feder ausgestatteten klappmesser des späten 18. Jahrhunderts selbst 
in einfacher ausführung aus 12 einzelteilen zusammen.10 

bei klappmessern mit reibungsverschluss lassen sich drei konstruktionstypen 
hinsichtlich des klingenanschlags unterscheiden. das messer von norbert 
mattersberger weist als verstärkung des angelpunkts und als klingenanschlag eine 
eisenzwinge auf und kann so auf eine lange Geschichte blicken. bereits klappmesser 
der älteren eisenzeit weisen diese konstruktive lösung auf. so finden sich im eisen-

8 messner 2018, 93, abb. 3.
9 de feo 2006.
10 z. b. perret 1771, pl. XXXvii.
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zeitlichen Gräberfeld von hallstatt im salzkammergut aus beinplatten zusammen-
gesetzte messer, bei denen bronzene verstärkungen die klingen gegen das zu weite 
öffnen sicherten.11 ein nur unwesentlich jüngeres, in die frühlatènezeit datiertes 
exemplar vergleichbaren typs, fand sich im Gräberfeld von pottenbrunn.12 auch 
die aus römischer zeit stammenden klappmesser, die wohl als rasiermesser an-
zusprechen sind, greifen auf diese technische lösung zurück.13 demgegenüber 
ist die technik des eingesetzten stiftes zu sehen, die häufig bei klappmessern mit 
reibungsverschluss zu finden ist, die in französischer bzw. italienischer tradition 
stehen. bei klappmessern mit „zwei nägeln“ (franz.: couteau pliant à deux clous, 
engl.: two-pin-blade) fungiert ein quer durch den Griff geführter metallstift als 
Widerlager für die geöffnete klinge. dieses konstruktionsprinzip ist auch gut 
an isoliert gefundenen klingen zu erkennen. da der anschlagstift nahe an der 
drehachse liegt, ist eine korrespondierende aussparung an der klingenwurzel 
nötig, damit der Griff die klinge beim schließen vollständig aufnehmen kann.14 
dieses detail ist bei mittelalterlichen klappmessern mit doppelklinge bereits voll 
ausgeprägt.15 als noch produzierte vertreter der klappmesser mit „zwei nägeln“ 
seien das korsische Curnicciolu und das südfranzösische Capucin genannt. eine 
dritte technik zeigen klappmesser mit verdickter drehangel. dabei liegt eine durch 
schmieden verbreiterte angel, gelegentlich in form einer arretierlinse, im geöff-
neten zustand auf dem Griffrücken oder in einer aussparung.16 derartige messer 
kamen als im frankreich des 18. Jahrhunderts hergestellte massenprodukte unter 
den namen Flatin, à la Dauphine, Jambette und Siamois in hohen stückzahlen 
in den import u.a. nach neufrankreich.17 italienische exemplare werden unter 
dem namen Vernantin geführt.18 

ein kennzeichen der erwähnten konstruktionstypen ist der aus einem stück 
horn oder holz bestehende Griff. Wie in die kunstvoll verzierten Griffe römi-
scher klappmesser musste die aufnahme der klinge eingesägt werden, was prä-
zise geführte sägen erforderte. auch das Wechselspiel zwischen schnittbreite 
und klingendicke war zu berücksichtigen, sollte ein allzu lockerer sitz der klinge 
vermieden werden. vor diesem hintergrund ist das messer vom Gradetzkees-
Gletscher sehr bemerkenswert. der aufnahmeschlitz für die klinge verläuft bo-
genförmig, was die vermutung nahelegt, dass er mit einem kreissägeblatt gesägt 
wurde. 1836 empfiehlt henri landrin in seinem buch über die „kunst des 

11 kromer 1959, 72; 76; 113, taf. 31,8; 32,21; 87,4–5.
12 r amsl 2002, 86, taf. 36, 16.
13 rüsch 1981.
14 tremblay 2017, 224, abb. 7, typ 2; Gladyzs – hamilton 2011b, 15.
15 holtmann 1993, 491, abb. 214 b–e.
16 tremblay 2017, 224, abb. 7, typ 1.
17 Gladyzs – hamilton 2011a; Gladyzs – hamilton 2011b.
18 de feo 2006, 81.



314  Thomas Lessig-Weller 

messerschmiedes“ die kreissäge, die „dem schneiden kleiner holzstücke […] 
in vielen fällen der schweifsäge vorzuziehen ist.“19 er suggeriert dadurch, dass 
selbst im hinsichtlich der messerschmiedekunst weit entwickelten frankreich 
der Gebrauch dieser maschine noch nicht selbstverständlich war. so wurde die 
kreissäge (scie sans fin) erst 1799 von l. c. a. albert in frankreich zum patent 
angemeldet20 und im angrenzenden deutschland bekannt. im 1822 erschienenen 
band 130 der von krünitz 1773 gegründeten enzyklopädie findet sich unter 
dem stichwort „säge“ allerdings noch keine erwähnung dieser sägeapparatur.21 
beim untersuchungsobjekt vom Gradetzkees erscheint somit eine sägetechnik 
wahrscheinlich, wie sie von fougeroux de bondaroy vorgestellt wird 
(abb. 3).22 neben der abbildung eines klappmessergriffes in unterschiedlichen 
produktionsstadien ist lediglich die darstellung einer säge mit spitze abgebildet, 

19 landrin 1836, 169.
20 chalayer 2005, 10.
21 korth – krünitz 1822.
22 fougeroux de bondaroy 1772, pl. vii.

Abb. 3: Herstellungsstadien von Klappmessergriffen aus Horn, wie sie in Saint-Étienne 

(Frankreich) gefertigt wurden; samt Säge zur Anbringung der Schäftungsschlitze. Detail aus 

Fougeroux de Bondaroy 1772, Pl. VII (gallica.bnf.fr /Bibliothèque nationale de France).
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mit deren hilfe der aufnahmeschlitz für die klinge gesägt wurde. Wie das messer 
von mattersberger weisen auch die dargestellten Jambette-Griffe eine längs ver-
laufende biegung mit hakenförmigem abschluss auf, die das sägen mit einer ge-
raden säge eigentlich wenig praktikabel erscheinen lässt.

die form der 7,5 cm langen und etwa 2 mm dicken klinge des untersuchten 
taschenmessers wirkt auf den ersten blick indifferent. sie weist am schneidenansatz 
leichte spuren des nachschärfens auf. möglicherweise war die ursprüngliche spitze 
der klinge abgebrochen und wurde anschließend überarbeitet. trotzdem hat sich 
der für eine klassifizierung wichtige verlauf des klingenrückens erhalten. auffällig 
ist, dass er lediglich im vorderen drittel konkav ausgeführt wurde, wodurch die 
klingenspitze leicht hochgezogen wirkt. der rest der klinge weist eine leicht 
konvex verlaufende rückenlinie auf. dergestalt findet sie eine sehr gute parallele 
an einem Bellunese, einem in der provinz belluno (region venetien, italien) be-
heimateten klappmessertyp.23 diese arbeitsmesser besitzen ebenso wie das messer 
vom Gradetzkees einen einteiligen Griff aus holz, der reich mit schnitzereien 
bzw. feilarbeiten verziert ist. allerdings sind diese anders ausgeführt und mit 
Gesamtlängen meist über 20 cm24 bildet das Bellunese einen eigenständigen typ 
innerhalb der alpenländischen klappmesser.

aus tirol, südtirol, Oberbayern und dem pinzgau sind klappmesser über-
liefert, deren klingen eine ausgeprägte pandurenspitze („entenschnabel“) auf-
weisen. der konkav ausgeführte klingenrücken nimmt dabei deutlich mehr als 
ein drittel der klingenlänge ein. sie finden sich überwiegend an klappmessern, 
die als sogenannte Drudenmesser25 bezeichnet werden. ihnen eigen sind ins 
metall geprägte bzw. gravierte zeichen, denen im volksglauben unheilabwehrende 
Wirkung gegen einen meist weiblichen druckgeist nachgesagt wurden.26 aber 
auch gegen Wetterhexen wurden sie eingesetzt, indem man sie bei Gewitter in die 
luft warf.27 ihre apotropäische Wirkung ergibt sich – neben der anbringung von 
schutzzeichen – durch die verwendung des materials eisen sowie des schwarzen 
Gamshorns als Griffmaterial. die hefte dieser drudenmesser zeichnen sich 
zudem durch aufwendige zierarbeiten und intarsien aus. den eingeschlagenen 
motiven in formen von kreuzen, andreaskreuzen und mondsicheln stehen ge-
legentlich auch christliche symbole gegenüber.28 noch heute werden derartige 
messer mit schutzwirkung von peter pfaffinger, aschau, angefertigt, der so an eine 

23 de feo 2006, 82, abb. unten.
24 https://www.coltelliditalia.it/coltelli/coltello-bellunese/ (aufgerufen 20. 07. 2021).
25 Wagner 2014, 138f.; hier werden umfassend die einsatzbereiche von drudenmessern erläutert.
26 pellestr ang 2003a, 59.
27 keller 2010, 47.
28 den kulturgeschichtlichen hintergründen der auf drudenmessern angebrachten schutzzeichen 

widmet sich Gabriele Wagner, dresden, in einem in vorbereitung befindlichen artikel. ihr verdanke 
ich zahlreiche und wesentliche sachdienliche hinweise. Ohne ihre unterstützung wäre der beitrag 
in dieser form nicht möglich gewesen. 
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alte familientradition anknüpft.29 bereits sein 1895 geborener Großvater fertigte 
drudenmesser mit Gamshorngriff in kleiner stückzahl als typische Winterarbeit 
an.30 erstaunlich ist in diesem zusammenhang die aussage von klaus beitl, 
wonach die „herstellung der messer mit Gemskrickelgriffen und gravierten 
beineinlagen […] in den hausindustriellen messerschmieden von steyr-trattenbach 
in Oberösterreich und von sterzing in südtirol um 1800 höchste entfaltung er-
langte“.31 zumindest für trattenbach scheint sich dabei für die herstellung der 
drudenmesser mit Gamshorngriff ein eigener produktionszweig abseits der 
massenproduktion abzuzeichnen. so wurden in der Hochburg der Taschenfeitel32 
unweit steyr bereits seit dem 16. Jahrhundert nachweislich klappmesser herstellt.33 
der umfang der Jahresproduktion betrug dabei mitte des 18. Jahrhunderts drei 
millionen taschenfeitel.34 bis 1860 schmiedete man in trattenbach die ver-
schiedensten klingen noch von hand.35 ein blick auf die drei klingen im 
zunftzeichen der trattenbacher messerer, die bei der meisterprüfung reprodu-
ziert werden mussten, zeigt die üblicherweise hergestellten formen (abb. 4). ein 
auf den beginn des 16. Jahrhunderts datiertes exemplar ohne den später typisch 
 werdenden gedrechselten holzgriff belegt dabei das hohe alter der blattform der 
klingen.36 trattenbacher messerer, denen 1680 Graf lamberg ihre eigene innung 
gewährte,37 scheinen die für die klappbaren drudenmesser typische klingenform 
mit pandurenspitze eher als ausnahme geschmiedet zu haben. die im museum in 
der Wegscheid ausgestellten exemplare vermitteln einen eindruck von der einst 
reichhaltigen formenvielfalt der in trattenbach hergestellten klappmesser. neben 
modellen mit gedrechselten holzgriffen lassen sich zwar auch Griffe finden, die 
ohne drechselbank aus dem vollen gearbeitet wurden. Jedoch sollte sich der 
 gedrechselte Griff zum markenzeichen der trattenbacher taschenfeitel entwi-
ckeln, auch wenn es bis zum beginn des 19. Jahrhunderts  keinerlei vorschriften für 
das aussehen dieser Griffe gab.38 diese tatsache un terstreicht die sonderstellung 
der drudenmesserherstellung in trattenbach,  unterscheiden sich neben den 
klingenformen auch die schritte bei der herstellung der hefte ganz wesentlich.

trattenbach erscheint als herstellungsort des klappmessers aus dem besitz 
von norbert mattersberger eher unwahrscheinlich. auf der rechten klingenseite 

29 Website von p. pfaffinger: www.fuhrmannsmesser.de.
30 freundliche persönliche mitteilung p. pfaffinger 2020.
31 beitl 1983, abbildungstext zu katalognr. 6 a–g.
32 baJc 2009, 191.
33 pellestr ang 2003b.
34 https://www.nachrichten.at/oberoesterreich/ein-ganzes-tal-im-zeichen-eines-kleinen-messers; 

art4,1148196 (aufgerufen 20. 07. 2021).
35 pellestr ang 2003b.
36 Walcher von molthein 1912, 22, abb. 46.
37 baJc 2009, 191.
38 kreissl 1998, 12.
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Abb. 4: Innungszeichen der Trattenbacher Messerer mit den drei für Trattenbach  

charakteristischen Klingen (Foto: © 1971markus@wikipedia.de / Cc-by-sa-4.0).
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erscheint nur ein eingeschlagenes großes „m“, das spätestens seit 1753 übliche 
„t“ für trattenbach fehlt.39 die fast künstlerisch anmutende ausgestaltung 
der schmiedemarke in form des geschwungenen buchstabens deutet auf einen 
aufwendig gravierten schmiedestempel hin. es ist somit durchaus vorstellbar, 
dass das messer von einem handwerklich versierten geschaffen wurde, der 
exemplare dieses typus handwerklich in kleiner stückzahl als zuverdienst fer-
tigte. Grobe schmiedearbeiten, das prägen und das härten der klinge könnten 
dann von einem professionellen schmied durchgeführt worden sein. derartige 
produktionsstrukturen sind auch von der herstellung traditioneller messer auf 
kreta überliefert40 und für die produktion feststehender messer im südtiroler 
sarntal anzunehmen.41 die klingen konnten aber auch vom messerer selbst er-
zeugt worden sein, wie es aus bayern überliefert ist.42

die räumliche nähe zu drudenmessern mit entenschnabel-klinge ist bei der 

39 Grieshofer 2003, 12.
40 seymour 1984, 134.
41 simon – k apfhammer 1980, 8.
42 freundliche persönliche mitteilung peter pfaffinger, aschau.

Abb. 5: Aus Bayern stammendes, als 

„Messerstiefel“ ausgeführtes Drudenmesser 

(Foto: Museum am Rothenbaum (MARKK), 

Hamburg, Inv.-Nr. 27.124:296).

Abb. 6: Klappmesser mit Heft in Stiefelform 

aus der ehem. Sammlung Hans Herramhof 

(Foto: Kunst & Auktionshaus Ruef OHG). 
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interpretation der Griffgestaltung des messers von mattersberger äußerst auf-
schlussreich. neben Gamshorn wurde bei der herstellung von drudenmessern 
(klar erkennbar an den typischen klingenmarkierungen) nämlich auch holz ver-
wendet. einige überlieferte messer besitzen dabei Griffe, die eindeutig die form 
eines stiefels mit ausgeprägtem absatz aufweisen (abb. 5). ein aus der sammlung 
h. brunner stammendes, um 1800 datiertes messer weist offensichtlich eine 
durchlochung auf, was es in die nähe des untersuchten Objekts stellt.43 laut 
siegfried seligmann schützen „die in bayern gebräuchlichen trudenmesser 
in beinform, sogenannte ‚messerstiefel‘, […] vor bösen Geistern und wunden 
füßen“.44 inwieweit die „aphrodisische kraft des schuhs“45 bei der formung 
der messerhefte auch eine rolle spielte, muss vorerst offenbleiben. so können 
sexuelle konnotationen bei messern durchaus vorkommen, wie nicht zuletzt 
der als phallus mit testikeln ausgeführte Griff des auch als messer gefertigten 
„nierendolches“ des mittelalters und der frühen neuzeit eindrücklich demons-
triert. auch dem Griffabschluss des bereits erwähnten Bellunese wird die form 
eines phallus nachgesagt. es liegt somit nahe, dass auch dem messer von norbert 
mattersberger trotz fehlender klingenmarkierungen im sinne des volksglaubens 
apotropäische Wirkung innewohnte; allein durch die – zugegeben grobe – 
ausgestaltung des heftes in form eines stiefels. Weit kunstfertiger ist ein wohl 
um 1800 in der Gegend um traunstein erworbener „messerstiefel“ ausgeführt.46 
die hohe Qualität der schnitzarbeit spricht für das Werk eines spezialisierten 
holzhandwerkers. er rückt dadurch in die nähe eines klappbaren drudenmessers 
in der sammlung des österreichischen museums für volkskunde.47 das auf die 
zeit um 1700 datierte exemplar mit seinem reich mit rocaillemuster verzierten 
Griff ist für klappbare drudenmesser eher untypisch, auch wenn sich an ihm 
verbindende elemente, wie etwa die typischen klingenmarkierungen, finden 
lassen. auch weist die buntmetallzwinge bereits das motiv der gegenständigen, 
schraffierten dreiecke auf, das in fast identischer form als schnitzerei auf einem 
„messerstiefel“ aus der sammlung des 2012 verstorbenen hans herramhof48 
zu finden ist (abb. 6). ein weiteres aus seinem ehemaligen besitz stammendes, 
als drudenmesser deklariertes messer ist insofern interessant, als es sich in der 
Gestalt des hinteren Griffabschlusses klar von den „messerstiefeln“ unterscheidet 
(abb. 7). die konkave Gestalt lässt Ähnlichkeiten zu einem klappmesser aus 

43 brunner 2005, 76.
44 seligmann 2001, 207.
45 sartori 1894, 48.
46 hansmann – kriss-r ettenbeck 1977, 226, abb. 384.
47 Grieshofer – pellestr ang 2003, 109; inv.nr. 28.769.
48 der regensburger hans herramhof widmete sich dem sammeln religiöser volkskunst aus bayern 

und österreich. im september 2012 wurde der größte teil seiner sammlung im münchener 
auktionshaus ruef versteigert (https://www.wochenblatt.de/archiv/staatliche-bibliothek-erwirbt- 
teile-aus-dem-nachlass-des-regensburgers-hans-herramhof-51776; aufgerufen 20.07.2021).
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Abb. 7: Drudenmesser mit Holzheft aus der ehemaligen Sammlung Hans Herramhof 

(Foto: Kunst & Auktionshaus Ruef OHG). 

Abb. 8: Drudenmesser mit Holzgriff aus Vintl (Foto: Südtiroler 

Landesmuseum für Volkskunde Inv.-Nr. D/876).
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vintl in südtirol erkennen, dass abseits jener ausführungen mit Gamshorngriff 
ein paradeexemplar eines drudenmessers darstellt (abb. 8).49 die klinge ist so-
wohl mit christlichem motiv (inri) als auch den typischen stern-und-mond-
markierungen versehen. die reich verzierte messingzwinge schließt vorne den 
Griff aus buchsbaumholz ab, in den der name „Johann huber“ kunstvoll einge-
schnitzt ist. der hintere Griffabschluss ähnelt einem tierkopf und findet so eine 
parallele in einem messer mit druden abwehrenden zeichen, das ebenfalls aus 
südtirol stammt.50 die köpfe werden als schlangenfratzen interpretiert, denen, 
wie dem buchsbaumholz, unheil abwehrende Wirkung zugesprochen wurde.51 
das gleiche gilt auch für das zickzack-motiv auf dem messingbeschlag, das sich 
in stark vereinfachter form als ritzlinien auch auf dem messer von norbert 
mattersberger finden lässt.

betrachtet man die provenienzen der „messerstiefel“, zu denen letztlich auch 
das messer des norbert mattersberger zu zählen ist, so ist ihre beziehung zur al-
penländischen bergbauernkultur und ihre nähe zu den drudenmessern nicht in 
abrede zu stellen. sicher ist jedoch auch, dass die ausgestaltung von messerheften 
in bein- bzw. stiefelform keine seltenheit darstellt. so bildet Walcher von 
molthein52 ein bereits aus dem 16. Jahrhundert stammendes chirurgisches 
einschlagmesser mit bronzegriff ab. der Griff ist dabei einem bein eines deut-
schen landsknechts nachgebildet. Weitere beispiele für Griffe in stiefel- bzw. 
schuhform finden sich u.a. beim ungarischen Kusztora53, dem oberösterreichi-
schen taschenfeitel aus trattenbach (teils mit eingesteckter Gabel)54 und dem 
französischen Jambette aus saint-Étienne, dessen name sogar auf die beinform 
zurückzuführen ist.55

neben all ihrer rituellen und unheil abwendenden bedeutung waren die 
alpenländischen klappmesser, wie die mitunter intensiven abnutzungsspuren 
belegen, vor allem praktische alltagsbegleiter, die im falle des hier vorgestellten 
messers  regelrecht modernen ergonomischen anforderungen genügten. an das 
ende dieser ausführung soll daher eine kursorische anleitung gestellt werden, wie 
derartige messer mit einfachsten mitteln herzustellen waren (abb. 9).56 dies soll 
als beitrag zur Wiederentdeckung und belebung eines Gegenstandes verstanden 

49 fink 1965.
50 Grieshofer – pellestr ang 2003, 109; inv.nr. 54.277.
51 fink 1965, 159.
52 Walcher von molthein 1912, 24, abb. 49.
53 csoma 2001, 45.
54 Grieshofer – pellestr ang 2003, 111. 
55 Gladyzs – hamilton 2011a, 8.
56 die herstellung des messers orientiert sich an techniken, die von französischen messermachern 

des 18. Jahrhunderts und von „Oberwarter feitelmachern“ (lies 1977) überliefert sind. allgemeine 
anleitung zur herstellung von klappmessern mit reibungsverschluss siehe fronteddu – stei-
gerwald 2009, 92–125. 
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Abb. 9.1: Der Klingenrohling wird 

durch Schmieden eines Zaineisens aus 

Kohlenstoffstahl geformt (Fotos Abb. 9.1 bis 

9.15: Thomas Lessig-Weller).

Abb. 9.2: Der Rohling erhält eine Spitze, 

wird grob geformt und anschließend dünn 

ausgeschmiedet.

Abb. 9.3: In rotglühendem Zustand erfolgt das 

Abschroten des Klingenrohlings.

Abb. 9.4: Mit Körner und Durchschlag wird 

das Loch für die Drehachse auf den nötigen 

Durchmesser geweitet.
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Abb. 9.5: Prägen der Klinge mit einem 

Schmiedestempel.

Abb. 9.6,7: Die Formung der zuvor weichge-

glühten Klinge erfolgt mit Hilfe einer Feile.

Abb. 9.8: In einem mit Öl gefüllten Behälter 

wird die zuvor normalisierte, rotglühende 

Klinge gehärtet.
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Abb. 9.9: Die Klinge wird auf einem in der Glut 

liegenden Kupferstück angelassen.

Abb. 9.10: Ein Schleifstein dient dem Schärfen 

der gehärteten und angelassenen Klinge.

Abb. 9.11: Mit dem Messer erfolgt die grobe 

Formung des Griffs.

Abb. 9.12: Der Schlitz zur Aufnahme der 

Klinge wird in den Holzgriff gesägt.
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Abb. 9.15: Feilen und Ziehklinge dienen 

der Formung des Griffes. Nachdem die 

Verzierungen mit einem Schnitzmesser 

angebracht und die Oberfläche mit 

Schachtelhalm geglättet wurden, schützt 

ein Bad in Leinöl die Oberfläche.

Abb. 9.13: Die aus Eisenblech geschnittene 

Zwinge wird passgenau gebogen und auf den 

ausgearbeiteten Griffzapfen aufgeschoben. 

Mithilfe eines Fiedelbohrers werden die Löcher 

für den Niet durch Zwinge und Holzgriff 

gebohrt.

Abb. 9.14: Die Klinge wird eingesetzt, ein pas-

sender Metallstift durch die zuvor gebohrten 

Löcher gesteckt und vernietet.
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werden, der die vergangenheit mit dem heute verbindet und zukünftig seinen 
dienst bei zahlreichen brotzeiten, vespern, Jausen und marenden verrichten soll. 
denn nur so kommt eine der vornehmsten aufgaben eines messer zu tragen: 
lebensmittel zu zerschneiden, um als ausdruck der gelebten Gemeinschaft 
speisen mit anderen zu teilen.
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